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nnabme der Anſerate 
für Breslauer Beobachter dis 5 Ubr Abende. 


Die Patrizier. 
(Bortfegung.) \ 

Das ift fhredtich! jammerte Franz und ging, die Hände tingend, im Ge: 

mache umher. Da zitterte dumpf und langſam vom Rathsthurm herab der 

Glocken Trauergelaͤute, und dem Zeichen gehorchend erhoben tings von allen 

Thuͤrmen der Stadt die metallenen Herolde ihre feierlichen Stimmen, was einen 


überaus wehmuͤthigen und ſchauerlichen Klang gab in der Stille der Morgen⸗ 
daͤmmerung. 


Was bedeutet das Lauten mit allen Glocken in dieſer Frühe? fragte Franz 
mit bangem Ahnen. 

Es ift das Grabgelaͤute des alten Goldmann, erwiederte Heidenreich, ſich an 
das Fenſter legend. Um oͤffentlich darzulegen, daß der Rath den kaiſerlichen 
Spruch fuͤr allzuhart halte, hat er dem Verurtheilten dieſe letzte Ehre bewilligt; 
auch wird die Leiche begraben werden mit der ganzen Schule auf dem Kirchhofe 
zu unſerer lieben Frauen im Walde. 

Das iſt eine klaͤgliche Begünſtigung! rief Franz ſchaudernd, und nach einer 
Weile ſetzte er hinzu! Erſt die Fauſt, dann die Folter, und zuletzt das Haupt. 
Es iſt doch grauſam! 

Seht, da kommt der Zug! rief Heidenreich vom Fenſter her, und trotz des 
Entſetzens, das ihn bei dieſer Kunde ergriff, fuͤhlte ſich Franz dennoch unwider⸗ 
ſtehlich hingezogen, um das mit Augen zu ſehen, wofür ihm graute. Da kam 
der alte Onophrius eben vor dem Fenſter voruͤber. Frei und ungebunden ſchritt 
er freudig und getroſt einher unter den Stadtſoͤldnern, die ihn begleiteten. Keine 
Spur von Todesangſt war auf dem ehrwuͤrdigen, bleichen, heitern Geſichte zu 
ſehen; ein Kranz von weißen Roſen ſchmuͤckte die Silberlocken, mit denen der 
Morgenwind ſpielte. Ein lautes Weinen erſcholl aus dem verſammelten Volke, 
und ſogar der harte Franz ſchluchzte bitterlich. Da erhob der Greis die Augen 
zu ihm empor und den verftümmelten Arm. — Ich habe Euch Alles verziehen, 
tief er mit ſtarker Stimme hinauf. Macht nur gut, ſo viel Ihr noch vermoͤgt 
und mich ſollt Ihr nicht unter Euren Anklaͤgern finden vor Gottes Richterthron. 
Damit ging er rhftig fort, dem Richtplatze zu, und Franz drückte heulend fein 
Geſicht in das Eifengitter des Fenſters. — 

Des Dulders Haupt war gefallen. Das Getuͤmmel des Volkes, das von 
feinem Begraͤbniſſe zuruͤckkehrte und das plöglihe Schweigen der Glocken weckte 
Franzen aus ſeinem Seelenſchlummer. Er ſchaute auf, und ſah ſich allein. Das 
war eine boͤſe Stunde rief er, ſich ſchuͤttelnd. Gott fei Dank, daß ſie voruͤber iſt! 
Noch nicht genug der Qual?! ſchrie er aber gleich darauf mit wildem Entfegen, 
als er Agathen erblickte, die fo eben die Thür feines Kerkers hinter ſich zudruͤckte. 
— In tiefer Trauer, mit den hohlen Augen ſtarr hinaus ſchaunde aus dem ma- 
gern, bleichen Geſichte, den Kranz von weißen Roſen in der Hand, den ihr 
Vater getragen auf ſeinem letzten Gange, ſtand ſie lange in der Thur, ein drohen⸗ 
des Rachegeſpenſt. Dann ſchwebte ſie leiſe naͤhet und blieb dicht vor dem er⸗ 
ſchrockenen Franz ſtehen, deſſen Haare ſich zu ſtraͤuben begannen. 

Mein Vater iſt nicht mehr, hauchte ſie mit Grabestoͤnen. So eben habe ich 
ihn zu ‚feiner letzten Ruheſtätte begleitet und komme zu Dir Franz, um feinen 
letzten Auftrag auszurichten. Er hat geſchwiegen, zer iſt gefterben, um Dich zu 
retten. Er hat Dich gerettet, auf daß Du ſeiner einzigen Tochter die Ehre wie⸗ 
der gebeſt, die Du ihr geraubt durch liſtige Verführung. Ich will es glauben, 
ſprach mein Vater bei dem letzten Lebewohl, daß Franz mich nicht retten konnte 
mit ſeinem beſten Willen, aber er führe dich heim als feine eheliche Hausfrau, 


wie er es ſchuldig iſt, und wie er es verſprochen hat mit theuern Schwuͤren. 


Dann hat er mindeſtens gut 

iſt verſohnt. Nun bin ich hier. Franz, um Dich zu mahnen an Deine Eide. 
Ja, das, liebſte Agarhe, ſtotterte Franz mit unendlicher Verlegenheit: das 

wird ſich, vor der Hand wenigſtens, nicht thun laſſen. Ich haͤnge nicht allein 


von mir «ab. \ 1 
Du biſt Wittwer und kinderlos, ſprach Agathe mit großer Ruhe. 


gemacht, ſoviel er vermochte, und mein Schatten den heiligen Eheſtand. 


Aber mein ſtolzer, ſtrenger Vater wird nimmer ein ſolches Mißbuͤndniß zu⸗ 
geben, ſtellte Franz weiter vor. 7 { 

Du bift laͤngſt mündig, und reich, alfo unabhängig, ſprach Agathe in dem 
vorigen ausdruckloſen Tone: Gieb mir beſſere Gründe für Deinen Eidbruch) 

Ich kann mich doch nicht mit Dir trauen laffen im Hlidebrand? rief Han 
mit der zornigen Ungeduld der Seelenangſt. 

Es iſt ſchwer, was du von mir verlangt haſt, 
ſich ſelbſt koͤmpfend: aber ich muß gehorchen. 
Nacht ſtuͤrzte ſie vor Franzen nieder, umfaßte 
Deine Hand, und mit ihr meine Ehre wieder! 

Weib! laß ab von mir! ſchrie Franz, und riß ſich mit Gewalt los von der 
Knieenden. Bei Gott! ich kann nicht thun was Du begehrſt! 

Du kannſt nicht? fragte Agathe aufſtehend mit ſchrecklichem Tone. Du 
ſchwoͤrſt bei Gott, daß Du nicht kannſt? Du haſt Recht! Was kommt es Dir 
an auf einen Meineid mehr? Es iſt recht gut ſo, und leicht beſſer, als wenn 
ich Dich erweicht hätte für Augenblicke. Jetzt darf ich es Dir bekennen. Nur 
Gehorſam gegen den Märtyrer hat mir dieſen Schritt abgezwungen. Ich hatte 
es anders mit Dir vor. Meines Vaters Gebot hatte mir die Hände gebunden. 
Deine Nichtswuͤrdigkeit hat ſie entfeſſelt. Erinnere Dich an das, was ich Dir 
ſagte in der Folternacht. Mein Vater iſt nunmehr wirklich geſtorben fuͤr Dich, 
Du haſt die Suͤhne verſchmaͤht, die er Dir durch mich geboten, und die Rache 
darf nun ihren Gang gehen, leiſe, langſam und ſſcher. Diefer Gedanke ſcheuche 
den Schlaf von Deinem Lager und träufle Wermuth in Deinen Freudenwein, 
dis Du dereinſt mich wieder ſiehſt, geſchmuͤckt mit dieſem blutbeſpritzten Ktanze, 


dann 
hat ſo ehen 


Vater, ſeufzte Agathe, mit 
Und ſwie in jener ſchrecklich en 
ſeine Kniee und flehte: Gieb mir 


als Deine Braut für das Leben jenſeit, in der ewigen Qual! 


Sie ſchwebte zur Thuͤr hinaus. Franz ſtand lange wie entgeiftert da, 
raffte er ſich zuſammen und rief feinen Waͤchtern. 

Goldmanns Tochter, ſprach er zu dem eintretenden Stadtknechte: 
hier gefaͤhrliche Drohungen ausgeſtoßen, aus Grimm uͤber die Hinrichtung ihres 
Vaters. Es iſt alles von ihrer Bosheit zu befuͤrchten, Mord und Brand, Gift 
und Aufruhr, denn wer weiß, ob ſie ſich nicht bereits Helfershelfer geworben durch 
ihre bublerifchen Kuͤnſte? Darum ſetzt fie ſogleich feſt und meldet es dem Rathe. 
Ich ſtehe fuͤr jede Verantwortung bei meinem Vater. 72155 

Der Stadtknecht rannte fort, brachte aber nach einiger Zeit die e 
Agathe ſei, nachdem ſie den Hildebrand verlaſſen, ſo ſchnell verſchwunden, daß 
man nicht gewußt, wohin man ihr nachſetzen ſolle, ihre Wohnung aber ſei ganz 
leer, und werde ſie wohl ſchen die Stadt im Ruͤcken haben. 

Das iſt übel, meinte Franz bedenklich, doch bald kehrte ihm der alte, ſreche 
Leichtſinn wieder. Was thut es, rief er, die arge Dirne wird ſich wohl hoffent⸗ 
lich huͤten, in die Stadt zuruͤck zu kehren, in der mein Vater hertſcht, von les 
ren Drohungen iſt noch niemand geſtorben, und mit meinem Gewiſſen denke 
ich darüber in's Reine zu kommen, daß ich die Tochter des enthaupteten Buͤr⸗ 
gerboten nicht einſchwaͤrzen mochte in 1 Freunde hochangeſehene Sippſchaft! 


Im Anfange des Julius 1572 ſaß Frau Althea mit ihrem C heim Schin⸗ 
del, ihrem Schwager Netz und einigen Edelfrauen an der reich, beſchickten und 
ſchoͤn geſchmuͤckten Mittagstafel. Aber die ksſtlichen Gerichte ſchienen bloße 
Schaueſſen zu fein, denn ſchon neigte ſich die Sonne ſtark dem Abende zu und 
noch hatte das Mahl nicht begonnen. 2 

Euer Sponſe bleibt lange aus! ſprach Netz gaͤhnend und mit dem 75 er 
an den Sülber pokal vor ihm anklingend. Er wollte ſchon um Mittag da 100 
und bald wird der Abend herandaͤmmern. Ihr mußt ihn Euch. beste leben Fir 


(Fortſetzung folgt.) 


und Helgunda. 
(Beſch luß.) 


Es war nicht daran zu denken, daß Wislav wieder in feinen Kerker zuruck 
kehren follte, und Helgunde, ihres Walters und ihrer Schwuͤre vergeſſend, zog 
einige Tage darauf oͤffentlich mit ihm nach Wislicz, wo ſie mit lautem Jubel 
empfangen wurden, und MWistav ſich in Beteitſchaft ſetzte, Waltern, falls er 
zuruͤckkehren ſollte, mit gewaffneter Hand zu empfangen. 

Walters Abenteuer war gluͤcklich beendet, und er kehrte einige Wochen 
nach Helgundens Flucht zu feiner Burg zuruck. Seine Liebe zu Helzunden 
erwachte in ihrer ganzen Stärke, da er ihr ſich wieder nahte — freudig klopfte 
ſein Herz, da er jetzt von Fern ſeine Burg erblickte, ins Thor ſprengte, vom 
Noß ſprang und — ſich wunderte, daß Helgunda ihm nicht entgegen eilte. Er 
ſtuͤrzte in ihr Zimmer — alles war hier leer und traurig; ein alter Knappe hin⸗ 
terbrachte ihm endlich die ſchreckliche Nachricht, und ſeine Wuth war grenzenlos! 
Sein Roß war noch nicht abgeſattelt, er ſelbſt war noch in voller Ruͤſtung 
und fo ſprang er wieder in den Sattel, und ſprengte auf Wislicz zu, indem er 
laut ſchwur: dieſen Schimpf mit Blut zu raͤchen! 

Die erſte Perſon die ihm hier begegnete, war — Helgunda ſelbſt! Sie 
erkannte ihn in der Ferne — an Flucht war nicht zu denken, denn ſie hatte ſich 
zu weit vom Schloſſe entfernt — fie nahm ihre Zuflucht folglich zur Liſt. Mit 
offnen Armen und einem erfünftelten Freudengeſchrei flog fie ihm entgegen — 
warf ſich vor ihm nieder und klagte über Wislav; daß er ſich eigenmaͤchtig aus 
dem Kerker befreit, und ſie mit Gewalt entfuͤhrt habe! — Walter wurde 
getaͤuſcht, hob ſie auf und ſchloß ſie in ſeine Arme! Ich will deine Schmach 
raͤchen, rief er aus, mit feinem Leben ſoll Wislav fie buͤßen! Folge mir nach — 
ſagte nun Helgunda — Wistav ift auf der Jagd; ich will dich durch jenes 
geheime Pfoͤrtchen in die Burg, und in mein Schlafgemach führen! Hier kannſt 
du dich verborgen halten bis Wislav koͤmmt, ich liefere ihn dann unbewaffnet in 
deine Hände. — Walter traute den verfuͤhreriſchen Worten, und folgte der Zau: 
berin unbeſorgt zu ihrem Zimmer. Hier fing ſie an ihm zu koſen und zu 
ſchmeicheln, bis der Ritter den ſtaͤhlernen Helm vom Hanpte, und das ſchwere 
Kampfſchwert von der Seite that. Nun entfernte ſie ſich unter dem Vorwande, 
zu ſehen, ob Wislav noch nicht gekommen ſei? — Walter ahndete nichts Boͤſes, 
als plotzlich Helgunda mit Wislav und einer Menge bewaffneter Knechte herein: 
ſtuͤrzte! — Eh' Walter ſich wehren konnte, war er uͤbermannt, gebunden und 
u der hohnlachenden Helgunda ihrem neuen Geliebten als Gefangner über: 
geben. 

Walter knirſchte mit den Zaͤhnen, ſein Zorn benahm ihm die Sprache; aber 
Wislab ſann auf Mittel den Ungluͤcklichen langſah zu Tode zu martern! Ihn 
vor den Augen Helgundens hinrichten zu laſſen, war zu wenig — er wollte 
ſeine Sache an dem Gequaͤlten erſt ſaͤttigen! — Im Schlolle Wislicz war ein 
großer Saal, in welchen Wislav und Helgunde zu ſpeiſen pflegten. Mitten an 
die Wand deſſelben ließ er — mit ſchweren Ketten von Eiſen - - den ungluͤck— 
lichen Ritter, mit ausgebreiteten Armen anſchmieden. Tag und Nacht mußt er 
in dieſer Stellung bleiben; taͤglich mußt er anſehen, wie einige Schritte von ihm 
Wislav und Heigunda an einer wohlbeſetzten Tafel ſchwelgten, während man 
ihm mit Brod und Waſſer kaͤrglich das Lehen friſtete. War die Tafel beendet, 
ſo ſtand an der Wand gegenüber ein weiches Ruhbett, auf dieſes ließen Wis⸗ 
lav und Helgunda ſich nieder, ſcherzten, koſ'ten und ſpotteten des ungluͤcklichen 
Ritters. Monate gingen fo hin; und Walter ertrug fein grauſames Schickſal 
mit eiſernem Muth! Von ſeiner Gefangennehmung an, hatte er kein Wort 
geſprochen, kein Seufzer berrieth feinen innern Kummer — keine Miene die 

Muth, die in feinem Herzen brannte. Stumm ſtand er da, und ſchien nicht zu 
bemerken was um ihn vorging! 

Wislav hatte noch eine Schweſter, in welcher die Natur gerade das Gegen: 
theil zu ihm ſelbſt hervorgebracht zu haben ſchien. Er war ſchoͤn bis zur Ber 
wunderung; aber ſeine Seele war ſchwarz, und voll niedriger Leidenſchaften. 


Walter 
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lav und Helgunde waren froher als gewohnlich, und ſpotteten des armen Walter 


mehr als ſonſt. Walter ſchwieg. Die Tafel wurde aufgehoben, Wislav und 
Helgunda ließen ſich auf das Ruhebett nieder, und alle Anweſenden verließen den 
Saal. Jetzt kaßte Walter fie ſtark ins Auge — Wislav ſpottete. Wuͤrdeſt du 
ſpotten, ſagte Walter, wenn ich jetzt frei vor dir ſtaͤnde, und mein Schwerdt in 
der Hand haͤtte? — Helgunda erſchrack. Ich habe vergeſſen, ſagte ſie, mein 
Geliebter, dir zu ſagen, daß ich vor der Tafel bemerkte, ſein Schwerdt ſei uͤber 
unſerm Bette weggenommen! — Und wenn er tauſend Schwerter hätte, ant⸗ 
wortete Wislap, fo koͤnnt' er doch feine Ketten nicht loͤſen! Ec kanns! rief 
Wa mit fuͤrchterlicher Stimme, ergriff fein Schwerdt, ſtuͤrzte auf fie zu, und 


5 Wand verſtecken. In dieſer Stellung erwartete er das Mittagsmahl. Wis⸗ 


— ein Hieb des gewaltigen Aems war nur noͤthig, um beiden mit einem male 
die Köpfe zu ſpalten; ſie fielen todt zur Erde. 

Jetzt regte die Prinzeſſin herein — der blutige Auftritt brachte fie außer 
ſich! Walter eilte auf ſie zu, wollte ſich entſchuldigen — umſonſt! ſie ſtieß ihn 
zuruck! Er mußte aus der Burg fluͤchten, und Dambrowka ſah ihn nicht wie⸗ 
dar! In einem Felſen in der Nähe des Schloſſes Wislicz, ließ fie enn Grab aus; 
hauen, und Wistav und Helgunda darin zur Ruhe legen. Noch jetzt zeigt 
man in Wislicz dies Grad der ſchoͤnen, treuloſen Helgunda, zum warnenden 
Beiſpiel für alle Frauen und Männer, die in Gefahr ſtehn, Helgundens Ver: 
brechen zu theilen! 


Lokales. 


Revue der Breslauer Wollmarkts⸗VBer gungen. 


F. Becker's mechaniſch phyſikaliſchen Produktionen. 

Herrn Becker's Unterhaltungen beweiſen auf's Neue, daß die Fama nicht 
zu ſehr in's Horn geblaſen und daß er ſelbſt große Erwartungen übertroffen, Ein⸗ 
zeln detailliren, welche Piecen den meiſten Beifall errungen haben, hieße Waſ⸗ 
ſer ins Meer tragen, denn dann brauchten wir blos das vollſtaͤndige Programm 
aufzufuͤhren. 

Etwas Neues; wenigſtens noch nicht ſo oft da Geweſenes, waren die Nebel⸗ 

bilder, in welchen ſich namentlich der Kuͤnſtler am Beſten zeigt. 

Es iſt etwas eigenes, man ſitzt in einem großen Lokale, alles ſo dunkel, daß 
man den Naͤchſtſitzenden kaum ſehen kann; da hebt ſich der Vorhang und man 
ſieht in die Helle; allmaͤhlig zertheilen ſich die Wolken und immer deutlicher er⸗ 

ſcheinen die Haͤuſer, man ſieht die ſtürzenden Wellen, der Himmel klaͤrt ſich auf 
und der Rheinfall bei Schaffhausen erſcheint in feiner ganzen Pracht. Doch nicht 
lange bleibt es ſo, dunkle Schatten ſenken ſich herunter, die ſcharfen Conturen 
verſchwinden, an der Stelle des ſchaͤumenden Rheinfalls ſieht man der Rhane 
ruhig fließendes Waſſer. Und auch dieſes verſchwindet und wie der Lauf der 
Welt ſo muß auch hier Eins dem Andern Platz machen dis nach dem letzten 
Bilde der Vorhang fällt. — . 

Zum Schluſſe wuͤnſchen wir Herrn Becker beſſere Einnahme als er bis jetzt 

atte. 

0 Schwiegerling in Scheitnig. 

Kasperle iſt nach Scheitnig gezogen oder vielmehr Herr Schwiegerling begnuͤgt 
ſich nicht mehr damit Kasperle auf dem Drahtſeil tanzen zu laſſen, er geht ſelbſt 
auf dem Seile. 

Die erſte Vorſtellung welche geſtern ſtattfand zog bei dem ſchoͤnen Wetter ſehr 
viele Neugierige nach dem Park. Herr Schwiegerling 5 Comp. gingen recht 
ſicher auf dem angeſpannten Seile und wurden auch gebührender Maaßen durch 


Dambrowka war haͤßlich, wie je ein Mädchen geweſen war — aber ihr Herz die ſchoͤne Einnahme und vielen Beifall belohnt. 


war edel, gefuͤhlvoll, für alles Gute und Schöne empfaͤnglich. Mit Abſcheu 
betrachtete ſie das Betragen ihres Bruders und Helgundens; mit inniger Theil⸗ 
nahme ruhte ihr Auge auf dem ungluͤcklichen Ritter! Mit dem Gefuͤhl der Theilnahme 
ang ch bald die Liebe in ihr Herz — fie faßte den Entſchluß: Waltern zu retten! 

Nicht ohne Gefahr fuͤr ſich ſelbſt, ſchlich ſie einſt am fruͤhen Morgen da 
Wislav und Helgunda noch tief im Arme des Schlummers lagen, in den Spei⸗ 
ſeſaal und nahte ſich ſchuͤchtern dem erſtaunten Ritter. Theilnehmend redete fie 
ihn an, und Walter — antwortete zum erſten male ſeit feiner Gefangenſchaft. 
Er ſah' in Dambrotofa nur ihre ſchoͤne Seele, ihr edles Herz, und — bald waren 
fie einig! Sie verſprach ihn zu retten; doch ſollt' er das Leben ihres Bruders 
ſchonen! Er gelobte, fie an Helgundens ftatt als ſeine Gemahlin nach Tyniesz 
zu fuͤhren. Aber wie war der Plan auszufuͤhren? Walter frug nach ſeinem 
Schwerdte. Es hängt, ſagte die Prinzeſſin, uͤber dern Bette meines Bruders, 
So bald, erwiederte Walter, Wislav und Helgunde aufgeſtanden ſind, ſchleiche 
dich in die Kammer und bringe mir dies Schwerdt. Seiner Schärfe widerſteht 
weder Eiſen noch Stahl — haue damit auf meine Banden, und — fie find zer⸗ 
tiſſen! Die Prinzeſſin verſprachs. So bald Wislav und Helgunda aufgeſtanden 
waren, holte ſie das Schwerdt, hieb damit auf Walters Ketten, und ſie waren 
geloͤſt! Entzuͤckt druͤckte Walter die Prinzeſſin in feine Arme, — fie bat ihn mit 
ihr zu fliehen; aber auch Walter wollte jetzt erſt Rache uͤben! Zwar verſprach er 
noch einmal, das Leben des Wislav zu ſchonen — aber er verſprach was er nicht 
zu halten gedachte! Er ſtellte ſich wieder an die Wand, als ob ſeine Feſſeln ihn 


Ein Jugend ſpiel. 


Von einem Spaziergange nach Oswitz zuruͤckkehrend, hatte ich neulich in 
der Gegend des Hochgerichtes einen ſeltſamen Anblick. Auf der Höhe dee Ras 


benſteines befanden ſich 3 Burſchen von c. 1314 Jahren, dem Ausſehen nach 


den niedern Ständen angehoͤrig, welche ſich einen Zeitvertreib damit machten — 
Koͤpfen zu ſpielen. Einer den Deliquenten vorſtellend, kniete nieder, waͤhrend 
der Andere, als Scharfrichter, ein Stuͤck Holz Uber feinem Haupte ſchwang, 
und der Dritte den dabei geſchaͤftigen Henkersknecht machte. — Kinder, die in 
zarter Jugend ſich an die Schreckniſſe des Hochgerichtes gewöhnen, werden viel⸗ 
leicht als Männer auch nicht vor ihm zuruͤckſchaudern! — Jedenfalls kann aus 
den Knaͤblein etwas werden, wenn. ihre hier gezeigten Keime huͤbſch gepflegt 
werden! a N - — ler. 


; * 
N : 


ane! N 17 - eh 7 rn, tt 
Me. e AR: 71 age. “= an 43 : * 


Ich befand mich am 23. Mai früh in der Kirche St. Maria Magdalena, 
um einer Feierlichkeit, der Einſegnung einer großen Anzahl Kinder durch Herrn 


noch hielten; und Dambrowka mußte das Schwerdt hinter feinem Rüden an! Senior Berndt, beizuwohnen. Unter den vielen Zuſchauern und Zuhörern 


0 
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befanden ſich auch, unweit der Sacriſtei, drei junge Leutchen, hoͤchſtwahrſcheinlich daher der Antrag, eine Summe zur Vermehrung dieſes Inventariums zu be⸗ 
hoffnungsvolle Tertianer oder Sekundaner, deren einer, mit einem kurzen wei⸗ willigen, gewiß gerechtfertigt, da jeder Gaſt im ſtaͤdtiſchen Schießwerder auf eine 
ßen Rock bekleidet, und die Naſe bebrillt, die zur Conficmation verſammelten angemeſſene Aufnahme mit Recht Anſpruch machen duͤrfe. Die Verſammlung 
Mädchen, eine nach der andern, mit großer Kennermiene die Revue paſſiren erkannte den Uebelſtand an, und bewilligte zur Vervollſtaͤndigung des Inventarii 
ließ, und ſich uͤber Geſichtsformen mehr oder minder entbloͤßten Buſen, Friſur, 500 Thlr. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch auf die Nothwendigkeit anderer 
Taille ꝛc. ꝛc. auf eine Weiſe ausließ, wie ſie weder der der Wuͤrde des Gottes⸗ Baulichkeiten hingewieſen, und von den Schieß werder⸗Oeputirten die Auskunft 
hauſes, noch dem zarten Alter des Jüͤngelchens — Juͤngling wollt' ich ſagen — gegeben, daß dieſe Vorlagen naͤchſtens der Verſammlung übergeben werden koͤnn⸗ 
angemeſſen iſt. Da die jungen Herrchen meine Mihnung, ihr ſehr lau tes ten, und das Projekt zum Neubau eines Saales mit Koſtenanſchlag zur Be⸗ 
Geſpraͤch in der Kirche einzuſtellen, nicht beachteten, ſo moͤge ihnen die verdiente ſchlußnahme der Verſammlung angefertigt werde. Der Mangel eines Saales 
Rüge in dieſen Blättern ihr unanſtaͤndiges Benehmen in das Gedaͤchtniß iſt allerdings ein großer Webelftand: da das alte Reſtaurationsgebaͤude eines fol» 

* * 


rufen! — d. chen Lokals gänzlich entbehrt, und in feiner gegenwärtigen Baufaͤlligkeit faſt un⸗ 
— brauchbar geworden iſt. Die naͤchſte Verpachtung wird zum Vortheil der Kaͤm⸗ 
—— a merei gewiß ein guͤnſtiges Reſultat liefern. u. 


Vor einigen Tagen ſtieß ein Herr, der in der Badeanſtalt in der ſchwarzen ; je Mittheilung. va t wi 
Ohle ſich badete, mit dem Fuße auf einen Gegenſtand, der ſich bei der Unter⸗ f 1 255 Pe F Berta 
17 ̃ %% / ( 
falle von Schwermuth das elterliche Haus verlaſſen und ſich ertraͤnkt. 8 705 fol franco Bteslau en Thlr. koſten und die Fundamentirung 

| — 
4 (Sparverein.) Auch der dritte hieſige Sparverein erhielt zur Beſtreitung der Ad⸗ 
Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. miniſtrations⸗Koſten fürs erſte Jahr 50 Rthl. Zuſchuß aus Kaͤmmerei-Fonds. Der 

8 8 Magiſteat theilte zugleich in der Vorlage mit, daß auch Spar⸗Einlagen Behufs der 

(Schießwerder.) Von einem Mitgliede der Stadtverordneten wurde in Miethszahlungen bereits in Ausfuhrung gebracht worden, und daß uͤber ſchon 
der letzten Sitzung zur Sprache gebracht, daß im hieſigen Schieß werder bei der angedeutete Spar⸗Einlagen fuͤr Brod mit sem Armen⸗Commiſſions⸗Vorſteher 
erfreulichen Frequenz, die von Tag zu Tag im Zunehmen begriffen ſei, das ber Lidtke in Berlin, um uͤber die Einrichtung in dortigen Bezirken Kenntniß zu er⸗ 
ſtehende Inventarlum an Tiſchen und Stuͤhlen durchaus nicht hinreiche, es fei langen, eine Correſpondenz angekuuͤpft werden ſolle. 


— 


Allgemeiner Anzeiger. | Ä 5 e 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Todteuliſte. Tag. 5 Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. 


2 ſtor benen. gion, 
Vom 11. bis 21. Mai ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 79 Perſonen — f . 
(43 männl. 36 weibl) Darunter find todrgeboren 43 unter 1 Jahre 23; von 1 — 5 Mai. I | ; N 
Jahren 175 von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 45 von 20 — 30 Jahren 65 17.1 unehl. SS „. ev. Abzehrungg — 11 9 — 
von 30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 35 von 50 — 60 Jahren 7; von 60 — d. Tagarbeiter Graßpieiſch SS .. kath. Gebirnwaſſerſucht .. er 9 — 
20 Jahren 55 von 70 — 80 Jahren 65 von 80 — 90 Jahren 13 von 90 — 100 nen 8 8255 . | eb. Sch 59 rm 
Jahren 0. eiſchermſtr. F. Stephan . ev. Schlag fluß 61. 
— dieſen farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | I unehl. T. 97 1 ev. Tämple „it 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital. .. 10 de Schloßdiener Scholz S e. Nervenſieber.. ... 77 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 Wittwe Kämmler eee ev. Aeterſchwäche. „ee — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 0 d. Wutwe Gammert S. Pace gu sie eo. Abzehrung In 5 — 
K 1Anitalt . d. Privatſekretair Alder Z. chrk. Bruſtkramp pp 411 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . 0 Angie a 
Ohne Zuziehu "9 ͤrztlicher Hülfe * 0 Weinkufer F. Go rina kath. Bruſt krankheit Ba — 
ur e d. Orechslergeſ Krebs .. e kath. Stickflubß 
18. |Bäudler C. Buchner „er. Wa — 
888 n ut Wittwe M. Horn ev. Waſſerſucht . 55 
Tag. RR Fe a. weg Krankheit. Alter. Witwe Baum „ev. Schlagflußß 
e * ü J. M. T. Lehrling A. König... kath. Starrkrampf = 
Nai. Pe Funcht. FRA RER: ">| 80 Atrophie 2 
11. 3 Haurboiken Gerſtenderger T...... art ee en.) 8 12 — = 3. * — W A 6 
12. e e. DO dle — 61 — unehl. 255 ! Krampe 
— ut: Bernſtein T—T . ev. Rückmarkleiden 61 —— 1 unehl. S.. er. Krampf. 1 2.— 
Tagarbeiter C. Wippert . — ev. Bruſtwaſſerſucht 76 — Zimmerpolier K. Groß ev. Lungenſchwindſucht . .. .52—— 
Köchin E. Lommel. Be ev. |Lungenihwindfudt..... 37 —— Sunne Schale ev. Lungenſchwindſucht. . . . 30—.— 
Unverebelichte E. Müller +. kath. Herzerweiterunng 24 Almoſengensſſin M. Adolph... kath. Unterteibsentzündung . 70 — 
Tagarbeiter G. Raͤder | ner: 19. Gymnaſiaß n. Gruner ev. E 1 0 
1 unehl. S . hie en ai d. Tiſchlermſtr. Zanide S e. S barlachfieber .. . 4 — 
15. d. Zimmergeſ. Markſtein SS- Unverehelichte Kolke z ·——g᷑O— jüd. Strophen 8 
Tunehl. S.. . unebl. S ··.·᷑ nen: katy. Abzehrung ..nss 
Nätherin J. Hicde...... 2 e l 1 unehl. S e ev. abzehrunn gg ? 
IS ER IShwähe. ..ooncannen. | d. Kutſcher Lache S. 5 ed. Abze hrung 
Poſt⸗Copdukteur G. Geſchinn ... ev. Schlag fluß. | Nachtpatrolleur Iumiß, vun ou. naman.. leu nerd. 5 
Tiſchlerwittwe J. Franke.. . ev. Lungenſchwindſacht 5 — 1 unehl. S... n „kath. Schlagflu ß. 
d. Zuckerfieder — e ee „ev. Kraͤmpfſfſe 9 .. — 20. d. Schneidermſtr. Gebhard 883 u. | ev. Magenerweichung .. 0 
16. d. Sale Be 1 ur. e * Fi 2 d. Nd si D g ee •—— 4 4 5 
8 d. Brieftraͤger Lüttke S 7 Schlagflu ß 16 — N unnehl. SS.. — mens EI Krämpfe... 8. 
Id. Haus halter Presgott S. Krämpfe 1114 A unehl T. ein. . kath. Abz hrung 6 nr 
IWi . ö ev. Acheder. —*ſ 2 *** 8 15 10 geeſchied. ige J. Schmidt ev ae A 
PEN ikulier U: Gierth..... edrfieber. u... 89 le Jager se eher. Bene: ev. Bauchwaſſerſucht 
2201 orbmachergeh. Groſſer S. Zehr ſieber. — 2 ER Lohndienerwittwe Schneider kath. Lungenſchwindſucht . . 
»Schauſpieler Henning . Auszehrung — 1 68.— Harfeniſt C Noßdeutſche r ev. Bauchfellentzündung⸗ 
d Former Wer kenſtein SS n Markſchwamm ...... 3 —— d. Tagarb. Heinzel .... eo. Krampfe er F. 
Tagarb Herrmann ... Todtgeborenn . * d. Tagarbeiter Schreppke S.;), ER: 3 kath (% VEDEUn. . nennen + 
d. Bu 2 rest) S 4 Lungenlähmung . ...... 9 — 21. d. Maurer Gorbog . 522222 eb. Stadritramp f 
d. Schueiden oͤnel Fr.. “ b. Entbindungsfolgen. . 25 — — Wittwe Becker .. ref. Alterſchwäche 77. — 
d. Schneidergeſ. Honel S Todtgeboren ... ...... . % — d. Srnagogenbeamt. Kronneck Ir. inkl 
Gefreiter A. Lindner Krebsgeſchwuͤr . 30 3 d. Schuhmachermſtr. Rahn S 1 pf 11 
d. Zummergeſ. idt S.. Auszehrung 4 8 eb, Krämpfe. 14 
Aunehle . a „Abzehrung . IT, Wittwe Steinert. . Gcbaͤrmutterkrebs aa 
wa d. Tiſchlermſt. Amandy SS. ev. Scharlachſtebe n — 4 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 


1) Frau Schuhmacher Baumgarten, 
2) Roſine Bergel in Neudorf, 
3) Hochlöbl. Militair⸗ Erſatz⸗Kommiſſion, 
a * Polizei⸗Präſidium, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 25. Mai 1846. 
Stadt-Poſt⸗Expedition. 
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Zeichnen geübt iſt, und ‚Luft hat Zinngießer 
und Formenſtecher zu werden, kann ſich mel- 
den deim Zinngießer J. G 
Schuhbrücke Nr. 53. 


Ein Knabe, 
rechtlicher Eltern, welcher ſchon etwas im 


G. Junker, N 
uͤbernommen habe, erlaube ich mir einem geehrten Publikum davon Anzeige zu 


machen. 


— ˙·üV— ³˙˙uꝛ22 —˙ | 2 a 
; | ‚2 5 
Khenteriepertoir, | RE: Hebe me 
1 F von 15 Sgr. bis 2 „elegant 

Dienftag den 26. Mai, zum aten Male: und fauber gearbeitet, umpficbit in größter 

A en 55 Auswahl: S. Singer, Kleidermagazin, 
0 1 Souvage iger 

von L. Schneider. Hierauf, „der Ver⸗ Schweldniterſtraße Rr. 4. 
ſchwiegene wider Willen,“ oder „die 5 


t Berli Potsdam“ 2 2 1 
eng zu 1 A wen 4. von geren. Geraͤucherte Heeringe 


. in 1 Akt von A. 3 Ha 
u luß: zum 1. Male, „der Kobold Ar 5 

DS find in bekannter, ausgezeichnet ſchöner 
Qualitat, das Stück für 6 Pfennige und 


im Rieſengebirge,“ panteminiſches Bal⸗ 
marinirte Heeringe 


ſchinerien, arrangirt vom Ballıtmeifter Bern⸗ 


Etabliſſement. 


Nachdem ich die Bierbrauerei nebſt Ausſchank in dem Eckhauſe Nr. 32 
der Kupferſchmiedeſtraße und Stockgaſſe zu „den drei Engeln“ benannt, pachtweiſe 


Es wird ſtets mein eifrigftes Beſtreben fein, ein geſundes kraͤftiges 


Faßbier, nach alter Breslauer Art, fo wie auch ein gutes Flaſchenbier zu liefern, 


e 


und meine wertheu Gaͤſte aufs promteſte zu bedienen, wogegen ich bitte, mir 
recht zahlreichen Beſuch ſchenken zu wollen. 


Wilhelm Schmidt. 


| 
| 


ee e e eke, vx WEL TER ex dex e dex 


Mehlver kauf 

* Einem verehrten Publikum verfehle ich nicht hiermit ergebenſt anzu⸗ 
E zeigen, daß ich mein auf der Breiten⸗Straße Nr. 31 bisher innegehabtes 
Mehlverkaufsgeſchaͤft, von heute ab, Kloſter⸗ Straße Mr. Söa. paterr neben 
dem Militärs Kirchhof und vis-a-vis von dem Gaſthofe zum Roͤmiſchen 


let mit Tanz, Grozlerungen und neuen Ma⸗ 
hard Hafenhut. Muſik von verſchiedenen 
- mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 


Komponiſten. 2 
* Kaiſer, in ein dazu neu eingerichtetes Verkaufs⸗Gewoͤlbe, verlegt habe. 


N Vermiſchte Anzeigen. 
unbedingt feſte Preiſe. 


Hut⸗Offerte. 
Pariſer Selden⸗Hüte a 34, 4 bis 43 Rehlr. 
Inländiſche, den Pariſern treu imitirte Sei⸗ 
den⸗Hüte a 13, 23 bis 3 Nil. 
Graue Filz⸗Hüte 2 Rıl: 20 Sgr. 
Graue Jagd⸗Huͤte 1 Rtl. 25 Sgr. 
Schwarze Klapphüte (Gibus), mit neuem 
Mechanismus a 5 Rtl., 
ſämmtlich ſolide gearbeitet, in neueſter Form, 
empfiehlt: 


Emanuel Hein, 
jetzt Ring 52, 
Naſchmarkt, Ecke der Stockgaſſe. 


1 
Möbeldamaſte, 
in großer und ſchoͤner Auswahl zu 957 4 
und 4½ 5 die Elle, empfiehlt die Lein⸗ 
wand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 


„ Wol 


Rings und Schmiedetrücke-Ecke Rr. J. 


Herren⸗Hüte. 

Durch direkte Sendungen aus Paris und 
den renommirteſten Fabriken des Inlandes 
hat ein bedeutendes Lager von Herren ⸗Huͤten 
neueſter Fagon, in verſchiedenen Qualitäten 
empfangen und offerirt ſolche zu den billigſten 


W. C. Gerſtenberg, 


Albrechtsſtraße Nr. 48, nahe 
5 der Schubbrücke. 


Frisches z 
Hirſch⸗ und Rehwild, 
„ Ganzen wie auch Bratenweiſe, wobei ich 
die billigſten Preiſe verſpreche mit der Bitte 
um geneigte Abnahme. Beier, Wildhand⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Elbinger Bricken 


offerict, das Stück 6 und 9 Pf., 
K. Reiff, Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


2 —— . * . 2 5 
Im alten Theater. 
Mittwoch den 27. Mai, ſo wie durch die Dauer des 
Vorftellung der Academie lebender Bilder, unter 
Direction des Q. Muͤller. Anfang 8 Uhr. 


Dienſtag den 26. und 
Wollmarkts, jeden Abend 


— 


B. Liebich, 
Hummerei Nr. 49. 


Geübte Weißnätherinnen 


finden bald Beſchäftigung Schweidniſzer⸗ 
Straße Nr. 8, eine Treppe hoch in der Da⸗ 
menputz⸗ Handlung. 


Perſonen iſt zum Wollmarkt zu vermiethen, 
Neue Weltgaſſe Nr. 37, 2 Stiegen vorn⸗ 
heraus, nahe an der Nikolai-Straße. 


Ziegen⸗Milch iſt täglich friſch zu haben: 


Kloſterſtraße Nr. 22. 


Ohlauerſtraße Nr. 22 im Hofe 2 Stiegen, 
werden alle Arten Handſchuhe bald ge: 
waſchen. 


Eine Stube und Alkove iſt während des 
Wollmarkts zu vermiethen, Weidenſtraße 


Nr. 19 zwei Stiegen, vornheraus. 4 


Für ein Mädchen iſt ein Stubenplatz bald 


Nr. 42 drei Stiegen, hintenheraus. Zu er⸗ 
fragen bei Frau Hirt. 


Ein guter Amboß 
iſt zu verkaufen Matthiasſtraße Nr. 15 beim 
Stellmachermſtr. Selle. 


Ganz friſche Bucklinge, 


das Stück 4 und 6 Pf., Aale, Flandern, 
Lachs und Elbinger Briten das Stück 6 und 
9 Pf., Stockgaſſe Nr. 28. 


J. Wüſtrich. 


Quirin Müller. 


Ein goldener Ohrring 


iſt auf der Nikolaiſtraße 
mer felben gegen 


deim Drechsler Lindemann abholen. 


gefunden worden, und kann der rechtmäßige Eigenthüͤ⸗ 
Erſtattung der Inſertions, Gebühren auf der Karlsſtraße Nr. 5 


Stück für 1 Sgr. zu haben bei | 


Ein großes meublirtes Zimmer für zwei 


oder zum Vierteljahre zu beziehen Neumarkt 


Gleichzeitig zeige ich ehrerbietigſt an, daß ich das Weitzenmehl, 
befter Qualitat, die preußiſche Metze mit 8 Sgr; 
zweiter E s s io 
und dritter 5 
um geneigten Zuſpruch bittet der Mehlhaͤndler 


J. M. Raeder. 
Yraataupantatanta ea 


verkaufen werde. 


2 = * 


EN N N N 


KLNENENENERH INN 


1 


| Die neue Strohhut⸗Fabrik 5 


| von 


| M. Unger, 
| Buͤttnerſtraße Nr. 2, 


empfiehlt ihr wohlaſſſortirtes Lager aller Gattungen Stroh⸗ und Noßhaar⸗ 
Bordüren Hüte zu den allerbilligften Preiſen. 
etwas ſehr Geſchmackvolles 

| Wiener Häubchen nach den neueſten Fagons. 


| Waaren⸗Offerte. 


| eu reinſchmeckende und kräftige Caffee s, à Pfd. 5, 55 
| Sgr. - 
Dampf: Kaffee täglich friſch gebrannt a Pfd. 8 Sgr. 

0 und 3 Sgr. bei 10 Pfd. 1 Pfd. 


Sgr. 
4 und 4 Sgr. 


6, 7 und 


Neuen großkoͤrnrigen Reis Aa Pfd. 23 
Rabatt. 

Neue große geleſene Nofinen, a Pr 34 

Beſte trockene Kern⸗Talg⸗Seiſe, à Pfd. 

Beſte Soda: Seife, a Pfd. 3} und 3 Sgr. 

Feinſtes franzöſiſches SpeifesDel à Pfd. s und 10 Sgr. 

Sallat⸗ und Speiſe⸗Eſſig, das preuß. Quart 6 und 9 Pf. 1 und 13 Sgr. 

Frucht⸗Eſſig a Quart 29, a und 4 Sgr. 

Beſte Sardellen, a Pfd. 6 Sgr. bei 5 Pfd. a Pfd. 5 Sgr. empfiehlt 
Heinrich Kraniger, 

Catlsplatz Ne. 3 am Pokophof. 


Blendend billig. 


Sommer⸗Twines in den beliebteſten und neueſten Wollſtoffen, modern und gut ge⸗ 
E n i gu $ 


arbeitet, von 4 Mthir. ab. Beinkleider von niedenlöndiſchem . 
von 3} bis 7 Rtl. Ferner Sommerröde, Sommerbeinkleider und Weſten in größter 
Auswahl zu ſpott billigen Preiſen empfiehlt: - r 8 


S. Singer, 


Kleidermagazin, Schweidnitzerſtraße 4, im grünen Adler. 


1 Nthlr. Belohnung 

Demjenigen, der ein am Sonntag Abends 

55 nach der Weidenſtraße verloren gegangenes großes Umſchlagetuch Ohlauerſtraße 

2 7 in den 3 Hechten beim Schuhmacher Meifter Mütter 3 Stiegen hoch wieder 
zurück giebt. - 


Sofort zu verp 


iſt auf dem Dom. Probotſchüt del Juliusburg, die Ooſtnudung von 380 der edelſten 
Bäume. Näheres dafeltſt und Breslau, Wallſtraße Nr. 20 im ten Stock. 


Maſchinendruc und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Auch empfiehlt dieſelbe als 


nach 10 uhr auf dem Wege vom Ober⸗ 


